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Ortsbeirat aktiv war, zunächst als
Schriftführerin, danach als stellver-
tretende Ortsvorsteherin. Einen
„Dank von ganzem Herzen“ sprach
Bürgermeisterin Christine Klein an
die Geehrten aus. Sie wisse, wie viel
Zeit, Energie und manchmal auch
Leidensfähigkeit dieses Engagement
bedeute. Leider sei Lokalpolitik nur
selten ein Bereich, der einem lange
und öffentliche Lobeshymnen ein-
bringe. Umso wichtiger sei eine ent-
sprechende Würdigung dieses per-
sönlichen Einsatzes.

Sowohl Klein als auch Deppert
bedauerten, dass wegen der Corona-
Pandemie die Verabschiedungen
nicht im gewohnten Rahmen zele-
briert werden konnten. Wenn es die
Situation zulässt, soll das nachgeholt
werden. Dann will man zudem die
Stadtverordneten ordnungsgemäß
würdigen, die in der neuen Wahlpe-
riode nicht mehr dabei sind. Aus
Zeitgründen mit Blick auf den Infek-
tionsschutz hatte man sich für ein
strafferes Programm entschieden.
Ein Plan, der übrigens aufging. Nach
zwei Stunden war Feierabend. Vo-
rausblickend kann man aber jetzt
schon festhalten, dass für die erste
Arbeitssitzung zwei Stunden keines-
falls ausreichen werden.

für die Belange von Schönberg ein-
gesetzt“, bemerkte die Parlaments-
chefin.

„Dank von ganzem Herzen“
Auf 20 Jahre brachte es darüber hi-
naus Achim Benick (Ortsbeirat Auer-
bach), der ebenso wie Dietmar Eber-
lein (28 Jahre im Schwanheimer
Ortsbeirat) von Christine Deppert
für das jahrzehntelange Engage-
ment geehrt wurde. 24 Jahre gestal-
tete Christoph von Fumetti die Auer-
bacher Zukunft mit, fünf Jahre war er
außerdem Stadtverordneter für die
Grünen. Im größten Stadtteil wirkte
auch Thomas Roth 21 Jahre lang. Da-
für gab es wie bei allen anderen
Dank, Anerkennung, Urkunde und
Blumenstrauß.

Als „Schwergewicht in Sachen So-
zialpolitik“ würdigte Christine Dep-
pert Brigitte Schmidt, die 24 Jahre im
Ortsbeirat Mitte und acht Jahre in
der Stadtverordnetenversammlung
präsent war – und in weiteren Ehren-
ämter Flagge zeigte. „Ich nenne nur
das Stichwort Handkäs’-Königin“,
meinte die Stadtverordnetenvorste-
herin.

Sie wurde ebenso zur Ehrenorts-
beirätin ernannt wie Rita Schuh, die
mehr als 28 Jahre im Schönberger

den prägenden Figuren in Bens-
heim. „Sie haben sich in außeror-
dentlichem Umfang eingebracht.
Darüber hinaus waren Sie in den
vergangenen fünf Jahren stellvertre-
tender Ortsvorsteher im Ortsbeirat
Schönberg. Ihre FDP-Fraktion ha-
ben Sie immer gut und fair geführt –
ebenso wie den Diskurs im Stadtpar-
lament“, betonte die Stadtverordne-
tenvorsteherin.

Ausgezeichnet wurden außer-
dem mehrere ehemalige Ortsbeiräte
sowie der langjährige Ortsvorsteher
von Hochstädten, Bernd Rettig. Er
wurde zum Ehrenortsvorsteher er-
nannt, nachdem er 35 Jahre im
Dienst war und 21 Jahre das Gremi-
um leitete. „Unter ihrer Ägide hat
sich Hochstädten zu einem ganz be-
sonderen Stadtteil entwickelt, in
dem kreative und unkonventionelle
Ideen entstehen und umgesetzt wer-
den – zum Beispiel das Hochstädter
Haus“, bilanzierte Deppert.

Die größte Ausdauer bewies aller-
dings Klaus-Peter Koch, der von
1985 an insgesamt 36 Jahre im Orts-
beirat von Schönberg vertreten war.
„Das ist wirklich etwas Besonderes.
Einige der hier versammelten Stadt-
verordneten waren noch gar nicht
geboren, da haben Sie sich bereits

Kommunalpolitik: Bei der konstituierenden Sitzung der Stadtverordnetenversammlung wurden etliche Ehrentitel verliehen / Eine Entscheidung vertagt

Magistrat wird erst Ende Mai gewählt
Von Dirk Rosenberger

Bensheim. So jung wie am Donners-
tagabend kommen die Stadtverord-
neten nicht mehr zusammen – Gruß
an das Phrasenschwein – und auch
nicht in dieser Besetzung. Denn in
den Reihen der Fraktionen saß unter
Umständen die eine oder der ande-
re, die künftig auf der Magistrats-
bank Platz nehmen werden.

Die Ernennung und Vereidigung
der künftigen ehrenamtlichen Stadt-
räte wurde in der konstituierenden
Sitzung allerdings auf Antrag der
CDU-Fraktion und mit einstimmi-
gem Beschluss verschoben. Der An-
lass: Ein Antrag zur Hauptsatzung,
der vorsieht, die Zahl der Stadträte
von acht auf neun zu erhöhen (wir
haben berichtet). Der von allen Frak-
tionen getragene Antrag stieß natur-
gemäß auf keinen Widerstand, so
dass BfB und FWG erspart bleibt, auf
das Losglück zu hoffen, um einen
Sitz zu ergattern.

Sollte es bei der Wahl in der ersten
Arbeitssitzung des Stadtparlaments
am 20. Mai keine taktischen Manö-
ver mehr geben, kann die CDU in
den nächsten fünf Jahren drei Ver-
treter in den Magistrat schicken, die
Grünen sind mit zwei Stadträten da-
bei, SPD, FDP, BfB und FWG mit je-
weils einem. Die AfD bliebe auf-
grund ihres Ergebnisses bei der
Kommunalwahl außen vor.

Blumenstrauß und Urkunde
Am Donnerstag blieb die Zusam-
mensetzung des künftigen Gremi-
ums aber lediglich eine Randnotiz
ohne Aufregerpotenzial. Diese Auf-
gabe erfüllte stattdessen die Verlei-
hung des Titels Ehrenstadtverordne-
ter an Carmelo Torre, weil die Freien
Wähler ihm diese Würdigung versa-
gen wollten (wir haben berichtet).

Der bisherige CDU-Stadtverord-
nete konnte nach einer Abstim-
mung, die nicht zugunsten der FWG
ausging, Blumenstrauß und Urkun-
de dennoch in Empfang nehmen –
einschließlich lobender Worte der
Stadtverordnetenvorsteherin Chris-
tine Deppert (CDU). „Du trägst
Bensheim in deinem Herzen. Ich be-
daure es sehr, dass wir Dich aus die-
sem Amt verabschieden müssen.
Die Ernennung zum Ehrenstadtver-
ordneten ist Dank für dein uner-
müdliches Engagement für unsere
Stadt in den vergangenen 20 Jahren.

Ich danke Dir sehr herzlich im Na-
men der Stadt Bensheim und wün-
sche Dir alles Gute für deine weitere
Zukunft.“

Zwar gab es für Torre danach
nicht von allen Stadtverordneten
Applaus (bei der FWG und den Grü-
nen zeigte sich Zurückhaltung), die
CDU-Fraktion stand jedoch ge-
schlossen auf und spendete Beifall.
Den gab es auch für den Parteikolle-
gen Markus Woißyk nach 23 Jahren
im Stadtparlament, davon 19 Jahre
als Fraktionschef, sowie 24 Jahren im
Ortsbeirat Mitte.

„Dein Rückzug ist ein großer Ver-
lust für die Bensheimer Kommunal-
politik. Ich danke Dir im Namen der
Stadt Bensheim sehr für deinen Ein-
satz und wünsche Dir ganz viel Freu-
de in deinem neuen Lebensab-
schnitt“, würdigte Deppert das En-
gagement von Woißyk, der ebenso
wie Torre noch zusätzlich in Aus-
schüssen, Kommissionen und Bei-
räten saß.

Das gilt auch für Holger Steinert,
der ebenfalls zum Ehrenstadtver-
ordneten ernannt wurde. Der frühe-
re FDP-Partei- und Fraktionsvorsit-
zende kommt offiziell auf 20 Jahre
als Mandatsträger, kommunalpoli-
tisch zählt er aber schon länger zu

In der Stadtverordnetenversammlung wurden langjährigen und nun ausgeschiedenen Mandatsträgern Ehrentitel verliehen. BILD: FUNCK
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Das Handeln der
Freien Wähler
ist beschämend
D ie neue Stadtverordnetenver-

sammlung hat sich konstituiert.
Im Rahmen einer solchen Sitzung ist
es üblich, dass langjährig ehrenamt-
lich tätige Mandatsträger verab-
schiedet und geehrt werden. Dies ist
eine geübte Tradition und bei mei-
ner über 24-jährigen Mandatszeit
wurden entsprechende Ehrentitel
verliehen.

Die Freien Wähler haben mit
einem Antrag, Carmelo Torre diese
Ehrung zu verwehren, dieses sonst
harmonisch verlaufende Prozedere,
massiv beschädigt. Sie wollten per
Antrag verhindern, dass an Carmelo
Torre die ihm nach Satzung zuste-
hende Ernennung zum Ehrenstadt-
verordneten zuerkannt werden soll.
Es geht hier wohlgemerkt nicht um
Vorschusslorbeeren oder eine fal-
sche Wohnadresse, sondern um die
Würdigung von 20 Jahren ehrenamt-
lich geleisteter kommunalpoliti-
scher Arbeit.

Unanständig und beschämend
Ein solches Handeln der FWG ist un-
anständig und beschämend. Die Äu-
ßerung des Fraktionsvorsitzenden
Rolf Tiemann waren zudem mehr als
irreführend, da er als Erklärung für
das Handeln seiner Fraktion aus-
führte, Carmelo Torre habe unrecht-
mäßig der Stadtverordnetenver-
sammlung angehört.

Rolf Tiemann selbst hat jedoch in
der Vergangenheit der Rechtmäßig-
keit der Kommunalwahl zuge-
stimmt und somit auch mit seiner
Stimmabgabe das Mandat aller ge-
wählten Stadtverordneten legiti-
miert.

Vielleicht führt die Nähe der FWG
zu einigen Stimmungsmachern in
Bensheim zu einem solch unüber-
legten Handeln – möglicherweise
nicht zum ersten Mal?

Bei der namentlichen Einzelab-
stimmung haben Rolf Tiemann
(FWG) und Peter Leisemann (FWG)
mit Nein gestimmt und somit gegen
die auszusprechende Ehrung. Beide
sind noch weit entfernt von einem
ähnlichen Engagement für Bens-
heim. Aber auch andere Stadtver-
ordnete sahen sich nicht in der Lage
mit Ja zu stimmen.

Danke sagen fällt schwer
Mit den Stadtverordneten Thomas
Götz, Sarah Höller, Kira Knapp und
Fatemeh Schmidt (alle Grüne) sowie
Susanne Hannak (FWG) haben sich
größtenteils parlamentarische Neu-
linge enthalten und sich somit nicht
für einen Dank und die Ehrung aus-
gesprochen.

Wie werden sie über eine solche
Diskussion nach einer eventuell
selbst erbrachten 20-jährigen ehren-
amtlichen Arbeit denken?

Wohltuend waren die Wortbei-
träge der Fraktionen, die die beson-
dere Leistung Torres gewürdigt und
das Ansinnen des ungebührlichen
Antrags verurteilt haben.

Von den Grünen gab es bedauer-
licherweise keinen Wortbeitrag.
Gerade diese Fraktion hat jahrelang
in der Koalition von der unermüdli-
chen Arbeit von Carmelo Torre mit
profitiert. Danke sagen scheint den
Bensheimer Grünen jedoch schwer
zu fallen.

Neuanfang mit Füßen getreten
Im Vorfeld war von allen Fraktionen
ein Neuanfang beschworen worden.
Das Ziel ist, sich zukünftig gegensei-
tig mehr Respekt entgegenzubrin-
gen. Mit mehr Fairness und an der
Sache orientiert wollen sie arbeiten.
Dieses Ansinnen wurde von der
FWG-Fraktion bereits in der ersten
Stadtverordnetenversammlung mit
Füßen getreten.

Markus Woißyk
Bensheim

i Leserbrief-Richtlinien online:
www.bergstraesser-anzei-
ger.de/leserbriefe
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Stadtparlament: Sarah Höller (Grüne) und Heiko Moritz (SPD) zu stellvertretenden Stadtverordnetenvorstehern gewählt

In spannenden Zeiten die Stadt gestalten
Bensheim. Die Stadtverordnetenver-
sammlung hat am Donnerstag – wie
berichtet – die üblichen Formalitä-
ten erledigt, um die neue Wahlperi-
ode angehen zu können. Neben der
erneuten Wahl von Christine Dep-
pert (CDU) zur Stadtverordneten-
vorsteherin mussten außerdem die
beiden Stellvertreterposten besetzt
werden.

Die Grünen hatten aus ihren Rei-
hen Sarah Höller, die Sozialdemo-
kraten Heiko Moritz vorgeschlagen.
In einer geheimen Abstimmung vo-
tierten 41 Stadtverordnete für das
Duo, zwei dagegen, zwei weitere
enthielten sich, womit die Stimmen
als ungültig gewertet wurden.

„Die Freude an der politischen
Arbeit mit allen Fraktionen, die gute
Zusammenarbeit mit dem Parla-
mentarischen Büro und die schönen
Begegnungen mit unseren Bürgern,
die sich in verschiedener Weise für
unsere Gemeinschaft ehrenamtlich
engagieren, machen dieses Amt für
mich so wertvoll“, erklärte die neue
und alte Parlamentschefin in einer
kleinen Ansprache.

Sich ehrenamtlich im Stadtparla-
ment zu engagieren, gehöre für sie
zum großen Fundament der Demo-
kratie, „die, wie ich finde, wir gerade
in dieser Zeit stärken müssen“. Dep-

pert bedankte sich bei allen, die aus
dem Stadtparlament ausgeschieden
sind, für ihr Engagement. Willkom-
men hieß sie die Stadtverordneten,
die mit der Wahl neu dazugekom-
men sind.

„Sie haben die Gelegenheit, in ei-
ner besonders spannenden Zeit die
Zukunft unserer Stadt mitzugestal-
ten. Das wird sicher nicht ohne Aus-
einandersetzungen oder mühsames
Aushandeln von Kompromissen ge-
hen. Doch lassen sie sich davon
nicht entmutigen“, betonte die
Bensheimerin.

Insgesamt, pflege man doch ein
angenehmes, kollegiales Klima. Sie
versprach, wie in der Vergangenheit,
die Sitzungen fair und neutral zu lei-
ten. Über die Fraktionen und Mei-
nungsverschiedenheiten hinweg,
hätten alle eine gemeinsame Basis:
An oberster Stelle stehe das Wohl der
Stadt und ihrer Bürger. „Dafür
möchten wir gemeinsam gute Lö-
sungen finden. Dieses Ziel sollten
wir stets vor Augen haben, wenn wir
über konkrete Vorhaben diskutie-
ren.“ Sie wünsche sich, dass der Res-
pekt voreinander stets gewahrt blei-
be, selbst wenn es mal in der Sache
härter zugehen mag.

Geleitet wurde die Versammlung
bis zur Wahl von Christine Deppert

vom ältesten Stadtverordneten, Rolf
Kahnt. „Die Zusammensetzung der
neugewählten Stadtverordneten-
versammlung ist – Verdruss hin,
Freude her – wie nun einmal alle
Wahlen Spiegelbild gesellschaftli-
cher Wirklichkeit.

Das erfordert von den Akteuren
neben Kompromissbereitschaft
auch Spielregeln eines gemeinsa-
men Fair Plays“, bemerkte der AfD-
Fraktionschef in seiner Rede. Es be-
stehe mithin Zuversicht, die vor dem

Stadtparlament liegenden Aufga-
ben, selbst bei unterschiedlichen
Auffassungen, sachgerecht und ziel-
führend anzugehen. Mitzugestalten
gelte uneingeschränkt für alle Frak-
tionen, auch wenn Opposition sein
„Mist“ ist, zitierte Kahnt den SPD-
Politiker Franz Müntefering. Ent-
scheidend sei, darauf zu achten, was
eine Stadtgesellschaft will und wie
dies am besten pragmatisch zu lösen
ist.

„Wir Stadtverordnete bauen an
der Stadtentwicklung von morgen –
und dabei wird es einen Abschied
vom Gestern geben müssen. Es geht
um einen argumentativen Wettstreit
und um die besten Ideen, die Bens-
heim in seiner Entwicklung voran-
bringen“, so Kahnt.

Festgefahrene Meinungen oder
Ideologien sollten nicht Maßstab
politischen Handelns sein. Selbst
eine gute Absicht, das habe man an
der einen oder anderen Stelle an der
Historie der Stadtentwicklung erfah-
ren müssen, könne auch Kommu-
nalpolitiker nicht von ihrer Verant-
wortung entlasten.

Rolf Kahnt begrüßte und beglück-
wünschte außerdem die neuen
Stadtverordneten zu ihrem Mandat,
bevor die Sitzung ihren weiteren
Gang ging. dr

Rolf Kahnt leitet als ältester
Stadtverordneter zunächst die Sitzung
am Donnerstag. BILD: FUNCK

Bensheim. Fraktionschef Rolf Tie-
mann (FWG) weist darauf hin, dass
er am Donnerstag in der Stadtver-
ordnetenversammlung gesagt habe,
Carmelo Torre sei „viele Jahre un-
rechtmäßig Stadtverordneter der
Stadt Bensheim“ gewesen“ – und
nicht wie berichtet „vier Jahre“.

Die Freien Wähler hatten (wie
ebenfalls berichtet) Einwände gegen
die Verleihung der Bezeichnung Eh-
renstadtverordneter an den CDU-
Kommunalpolitiker. Torre konnte
nach der Kommunalwahl sein Man-
dat nicht annehmen, weil er, kurz
zusammengefasst, selbst seinen Le-
bensmittelpunkt zwar in seiner Hei-
matstadt verortete, das Eigenheim
in Rodau allerdings den Nachbarort
zum Hauptwohnsitz macht. Die
Hessische Gemeindeordnung ist in
diesem Punkt eindeutig. Unabhän-
gig davon engagierte er sich jedoch
20 Jahre als Mandatsträger.

Aus Sicht der FWG hatte er aber
einen „gravierenden Regelverstoß“
begangen. „Parlamentarier legen
Regeln fest, die von allen Bürgern zu
beachten sind. Da ist zu fordern,
dass erst recht Parlamentarier diese
Regeln einhalten“, begründete Tie-
mann die ablehnende Haltung der
FWG trotz „persönlicher Wertschät-
zung“ für Carmelo Torre. dr
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FWG zur Kritik an
Torre-Auszeichnung


